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        Widmung

    Dieses Buch ist den WutbrgerInnen gewidmet, die die herrschenden Verhltnisse nicht kritiklos hinnehmen wollen, sondern an einer positiven Vernderung von Politik und Gesellschaft fr sich, ihre Kinder und Kindeskinder interessiert sind und daran auerhalb der etablierten Parteien mitarbeiten. Wir sind bereits viele und wir werden immer mehr.

    
        Vorwort

    Nach der Verffentlichung meines Buches „Aus dem Leben eines Oberamtsrates“ habe ich mich ein Jahr lang hingesetzt und politische und gesellschaftliche Ereignisse beobachtet und kommentiert. Mein politisches Tagebuch erstreckt sich auf den Zeitraum vom 1. Mai 2012 bis 1. Mai 2013.
 
Die Politik ist mein Hobby, das mich Zeit meines Lebens interessiert hat. Sie ist fr viele Menschen ein Buch mit sieben Siegeln, das sie nicht verstehen und von dem sie deswegen so oft sagen: „Wir knnen ja doch nichts ndern“. Das ist falsch. Sie knnen sehr viel ndern. Nicht nur bei den regelmig stattfindenden Wahlen, sondern auch bei Volksbefragungen, Brgerentscheiden, Mitarbeit in Vereinen, Interessengemeinschaften, politischen Gruppierungen und vielem anderem mehr. Weil die Politik aber schwer durchschaubar ist, mchte ich mit meinen Beobachtungen und Kommentaren aufklren. Denn Grundlage fr das Verstndnis politischer Entscheidungen ist Wissen. Ich mchte den Leserinnen und Lesern zeigen, dass wir eingebettet sind in unsere Politik und Geschichte, dass alles mit allem zusammenhngt und seinen Grund hat. Auch mchte ich zeigen, wer wessen Interessen vertritt. Politische Entscheidungen sind grundstzlich interessengebunden.
 
Der Politikbegriff meiner Betrachtungen ist weit gefasst. Letztendlich ist alles Politik, was sich mit dem Zusammenleben der Menschen befasst. Nicht nur die Tagespolitik, sondern auch das Wirken von Knstlern, Schriftstelllern, Verbnden u. a. m. gehrt dazu. Mit diesen Aufzeichnungen mchte ich das tun, was die Alten immer getan haben, nmlich erzhlen, warum es heute so ist, wie es ist, und was in der Vergangenheit geschah, um die Gegenwart besser zu verstehen. Ich mchte das weiter geben, was gewesen ist, damit es sich nicht verliert und damit die Jungen davon hren. Sie sollen es verwenden knnen, wo sie es verwenden wollen, oder unbeachtet lassen, wo sie meinen, es sei nicht beachtenswert. Alter macht nachdenklich. Jugend und das Erwachsenensein lsst handeln; Alter lsst nachdenken ber das Handeln und ber Gott und die Welt. Dies mchte ich mit diesem Buch tun. Das Alter schenkt mir die Freiheit, zu sagen, was ich denke.
 
Mitmachen lohnt sich. Die Meinung, wir knnten nur alle vier Jahren whlen und seien dann zur Unttigkeit verdammt, ist genauso falsch wie die Meinung, es sei gleichgltig, wen man whle – die etablierten Parteien machten alle den gleichen Mist. Wir leben in einer Demokratie, in der besten Staatsform, die Deutschland je gehabt hat. Wir sind frei, knnen tun und sagen, was wir wollen, sofern es keinem anderen schadet. Dies ist eine groe Chance. Nutzen wir diese Chance, damit das System gut luft.
 
Damit interessierte LeserInnen die politischen Gezeiten nachvollziehen knnen, habe ich das jeweilige Tagesdatum meinen Geschichten vorangestellt. Es bezieht sich auf Ereignisse, die meist an den Tagen vorher in der politischen Diskussion waren. Ich habe mich bei meinen politischen und gesellschaftlichen Betrachtungen der Medien bedient, des Fernsehens, der Zeitungen und des Radios. Die LeserInnen knnen sich in den angegebenen Quellen am Ende des Buches weiter informieren. Ganz kurze Quellen habe ich der bersicht wegen als Zitate im Text aufgefhrt und dort auf die Herkunft hingewiesen, weil ich das Lesen leichter machen und kein wissenschaftliches Werk verffentlichen wollte.
 
Zu unserer Demokratie gehrt die Kritik wie das Salz in der Suppe, damit das Beste erreicht wird. Demokratie tut gut. Wir sollten das Schlechte und die Tricksereien ffentlich machen und uns dagegen wehren. Dies bedarf kritischer Menschen, die sich die Geschehnisse immer wieder nachfragend anschauen und sich engagieren. Das ist ein permanenter Prozess. Je mehr wir uns engagieren, desto besser luft die Demokratie und desto weniger knnen Politiker ihr eigenes Ding zu Lasten der Brgerinnen und Brger durchziehen. Politisches Engagement der BrgerInnen und Tricksereien von Politikerinnen und Politikern sind wie kommunizierende Rhren. Deswegen ist das Engagement der Menschen so wichtig.
 
In meinem Buch schildere ich Einzelflle. Es wre falsch, zu meinen, alle Politikerinnen und Politiker seien Trickser und Lgner. Dies wrde dem Engagement Vieler nicht gerecht. Allerdings gilt es zu bercksichtigen, dass die Politikerinnen und Politiker Teil des gesamtgesellschaftlichen Systems sind. Dies hat sich in den letzten Jahren stark verndert. Die Zeiten, die in denen man z. B. von „Bankbeamten“ sprechen konnte, weil man den Angestellten dort eine hnliche Unabhngigkeit und Gewissenhaftigkeit unterstellte wie den Staatsbeamten, sind lngst vorbei. Heute werden sie umgangssprachlich als „Bankster“ bezeichnet, die hauptschlich auf die Maximierung des Gewinns ihres Unternehmens zu achten haben. Ihnen gegenber ist Misstrauen angebracht. Auch sind die Zeiten vorbei, in denen man generell von „ehrbaren Kaufleuten“ sprechen konnte. Heute wollen Geschftsleute in erster Linie „Asche machen“, d. h. Geld verdienen. Da geht die Ehrbarkeit leicht flten. Das Geld hat eine Rolle in unserer Gesellschaft eingenommen, die stark bertrieben ist und ihm nicht zukommt. Geld ist ein Tauschmittel – nicht mehr und nicht weniger. Es sagt nichts ber den Wert von Menschen oder Institutionen aus. Das Gift des Geldes hat sich in alle unsere Beziehungen eingeschlichen. Daneben ist eine allgemeine Hinwendung zum Kriegerischen zu erleben. Die Welt ist aggressiver geworden. Das rechte Rattenpack wird immer unverschmter.
 
Vieles hat sich in meinen Augen zum Negativen gewendet. Ich habe noch Anderes erlebt. Die Menschen sind egoistischer geworden als frher. Damit mssen wir leben und darauf mssen wir uns einstellen. Die Fhigkeit, auch das Wohl des Anderen zu sehen und zu bercksichtigen, hat sprbar abgenommen. Deswegen geht auch das allgemeine Interesse an Politik zurck.
 
Das Wirken der politischen und wirtschaftlichen Eliten in Deutschland lsst auf allen Gebieten wnschen brig. Sie sind immer weniger an dem Funktionieren der Gemeinschaft interessiert, sondern immer mehr an ihren eigenen Interessen und den Interessen der von ihnen vertretenen Institutionen. Geld soll verdient werden, ggf. auch zu Lasten der Gemeinschaft. Dies sind die Folgen eines jahrelang durchgezogenen Neoliberalismus‘, der sich verselbstndigt und der Gier Tr und Tor geffnet hat. Die politischen Eliten sind nicht mehr in der Lage, politische Probleme zu lsen, wie z. B. die Umweltbelastungen in der Welt zu reduzieren. 40 Jahre mit den Ergebnissen des Club of Rome blieben ohne groen Folgen. Hinsichtlich der Probleme in diesem Bereich haben wir bereits 10 Minuten nach Zwlf. Nicht mehr umkehrbare Vernderungen von Umwelt und Klima sind bereits eingetreten. Die wirtschaftlichen Eliten haben Ma und Ziel ebenso verloren wie die Finanzeliten; sie wissen, wenn es schief geht, springt der Staat ein. Deswegen sind weitere verheerende Wirtschafts- und Whrungskrisen voraussehbar. Den medizinischen Eliten geht, trotz der groen Hilfsbereitschaft der rzte fr das Wohl ihrer PatientInnen auf allen medizinischen Gebieten, der Ruf voraus, sie seien korrumpierbar; gleichwohl drfen sie bisher nach hchstrichterlicher Rechtsprechung nicht bestraft werden. Die medizinischen Eliten haben z. B. auch bei den Organspenden in den letzten Jahren auffallend oft versagt, indem sie fr Transplantationen aus welchen Grnden auch immer eigene Patienten durch Manipulationen vorgezogen und mit Organen versehen haben, wofr vermutlich andere Menschen sterben mussten. Die links orientierten intellektuellen Eliten sind weitestgehend verschwunden; sie waren in den 1950er bis 1980er Jahren einmal die Vorzeigeeliten unseres Landes, die die Diskussionsthemen mitbestimmt haben. Einer ihrer letzten noch lebenden Kmpfer ist Gnter Grass, der sich und seiner Stellung in der intellektuellen Szene allerdings sehr geschadet hat durch das jahrzehntelange Verschweigen seiner SS-Mitgliedschaft. Er erzhlt mittlerweile, kurz vor seinem Abgang stehend, nur noch Bldsinn ber Israel und tritt damit berflssige Debatten los. Kurzum: berall, wo man bei den sogenannten Eliten hinschaut, ist Lug und Trug, Mittelma und Verkalkung anzutreffen. Dies ist eine ungesunde Entwicklung; sie gibt Anlass zu Sorge.
 
Ich habe jedoch als lterer Mensch die nicht unbegrndete Hoffnung, dass sich dies auch wieder ndern wird. Die Menschen werden wieder entdecken, wie wichtig die Gemeinschaft ist, das Zusammenhalten mit dem Anderen, mit Freunden, Nachbarn, Bekannten, Verwandten, mit Gleichgesinnten. Die Notwendigkeit einer funktionierenden Gemeinschaft und die Unterordnung anderer Bereiche (wie z. B. Wirtschaft, Finanzen usw.) unter die Anforderungen der Gemeinschaft, wird wieder erkannt und durchgesetzt werden. Ich wnsche mir, dass viele Menschen wieder Mitmenschlichkeit pflegen und Achtsamkeit, sich fr Toleranz und Menschenrechte einsetzen und den Wahnsinn von Kriegen von Anfang an erkennen und vermeiden. Ich wnsche mir, dass die Menschen sich immer mehr fr Frieden einsetzen - Frieden in der Familie, im Staat, in Europa und in der Welt. Mit Kriegen wurden nie Probleme gelst, sondern sie dienten immer nur den Interessen der Mchtigen. Wir sind dazu in Europa auf dem besten Wege. Nicht ohne Grund haben die Europer den Friedensnobelpreis erhalten.
 
Wir Alten haben unsere Erfahrungen gemacht und knnen die Entwicklungen in unserer Gesellschaft deshalb gut beurteilen. Die Jungen mssen sich ihre Erfahrungen erst neu erarbeiten; das ist das Problem. Aber sie werden dies tun, wie wir es auch getan haben. Der derzeitige Raubtierkapitalismus weckt Gegenkrfte, die ihn auch wieder in die Flucht schlagen werden. Der Pegel des Lebens schlgt hin und her. Was heute gngig ist, kommt morgen aus der Mode, was heute verurteilt wird, wird morgen wieder salonfhig. So ist das Leben! Umso wichtiger ist es, dass die Menschen Zustnde kritisieren, die es ihrer Auffassung nach zu kritisieren gilt. Damit wird manch eine weitere Entgleisung verhindert.
 
Wir sollten uns von unserem Konsensgetue lsen, als liefe alles gut, wenn wenig Streit herrscht. Diese Ansicht ist ein Relikt aus den Fesseln unserer Vergangenheit. Die Aufforderung zum Konsens ist falsch, und sie ist heute falscher denn je. Sie dient den Herrschenden, die hinter den Kulissen krftig manipulieren und ihre Interessen vertreten. Auseinandersetzung lohnt sich, Demokratie macht Spa!
 
Im brigen habe ich mich bemht, Fremdwrter weitgehend zu vermeiden, weil mir die Fremdwrtelei fragwrdig erscheint. Damit versuchen Autoren, den Leser fr dumm zu verkaufen, sich ein berlegenheitsgefhl und dem Leser ein Unterlegenheitsgefhl vorzumachen. Dies gefllt mir nicht. Wenn ich in Ausnahmefllen einmal ein Fremdwort benutzt habe, finde ich trotz Duden, Zeit-Lexikon und Wikipedia kein benutzbares deutsches Wort oder es ist ein feststehender Begriff, der verstndlich ist und keiner besonderen Erklrung bedarf (wie z. B. das Wort „Investition“).
 
Den Lesern und Leserinnen dieses Buches wnsche ich viel Vergngen bei ihrer Lektre.
 
Bonn, 1. Mai 2013
 


    
        Julija Tymoschenko, die Frau mit dem eigenwilligen Haarkranz (1. Mai 2012 – Quelle 19)

    In der Ukraine grt es. Die frhere ukrainische Ministerprsidentin Julija Tymoschenko (das ist die Frau mit dem Haarkranz), die seit August 2011 in einem Gefngnis in der Ukraine einsitzt, ist vor 10 Tagen in einen Hungerstreik getreten. Sie ist krank und leidet unter einem schweren Bandscheibenvorfall. Der ukrainische Staatsprsident Viktor Janukowitsch weigert sich, sie im Ausland behandeln zu lassen. Dagegen demonstriert Tymoschenko. Die Berliner Charit hatte ihre Behandlung in Deutschland angeboten. Mehrmals waren von dort schon rzte bei ihr.
 
Julija Tymoschenko, geboren im November 1960 in der damaligen Sozialistischen Sowjetrepublik Ukraine, ist eine ukrainische Politikerin. Sie war von Januar bis September 2005 und von Dezember 2007 bis Mrz 2010 Ministerprsidentin der Ukraine. Ihre Amtszeit war geprgt durch starke Machtkmpfe mit dem ukrainischen Staatsprsidenten Janukowytsch. Dieser vertrat wirtschaftsliberale Positionen, whrend Frau Tymoschenko eher sozialdemokratische Ideen umzusetzen versuchte. Danach ging sie in die Opposition.
 
Nach ihrer Amtszeit als Ministerprsidentin wurden gegen Frau Tymoschenko (wie auch gegen andere Mitglieder ihres Kabinetts) mehrere Strafverfahren eingeleitet. Sie behauptete, die Opposition solle dadurch „enthauptet“ werden. Schlielich wurde sie im Oktober 2011 zu einer siebenjhrigen Haftstrafe verurteilt wegen Amtsmissbrauch. Das Gericht sah es als erwiesen an, dass Frau Tymoschenko 2009 mit Russland Vertrge ber die Lieferung von Erdgas zum Nachteil der Ukraine abgeschlossen habe. Dadurch habe die Ukraine einen schweren Schaden erlitten, der mit umgerechnet rund 137 Millionen Euro beziffert wurde. Auerdem muss sie nach ihrer Inhaftierung Schadenersatz ber diese Summe leisten. Ferner darf sie im Anschluss an die Haftstrafe drei Jahre lang keine ffentlichen mter ausben.
 
Die EU, Deutschland und Russland kritisierten das Urteil scharf, Dieser Kritik schlossen sich die europischen Medien an. Im Dezember 2011 wurde die Unterzeichnung des ausgehandelten Assoziierungsabkommens zwischen der Ukraine und der EU wegen der andauernden Inhaftierung von Frau Tymoschenko auf unbestimmte Zeit verschoben. Dem ukrainischen Prsidenten Janukowytsch wurde im Zusammenhang mit dem Strafverfahren gegen Tymoschenko wiederholt vorgeworfen, direkten Einfluss auf die ukrainische Justiz auszuben und seine strkste politische Gegnerin mit Hilfe dieses Strafverfahrens ausschalten zu wollen. Dem widersprach Janukowytsch.
 
Soweit zum Hintergrund der umstrittenen Inhaftierung von Julija Tymoschenko. Bundesprsident Gauck hat – nach Rcksprache mit dem Bundeskanzleramt – bereits seine Teilnahme an der Erffnung der Fuballweltmeisterschaft in der Ukraine abgesagt, die in Krze erfolgen wird. Die Bundeskanzlerin berlegt noch, ob sie hinfhrt. Es werden weitere berlegungen angestellt, die Spiele kurzfristig nach Polen verlegen zu lassen. Dies drfte allerdings aus praktischen Grnden nicht zu realisieren sein.
 
Der Widerstand von deutschen Politikerinnen und Politikern gegen die Inhaftierung von Frau Tymoschenko ist nachzuvollziehen. Ihrer Verurteilung wegen Amtsmissbrauch scheint politisch motiviert zu sein. Es geht heutzutage nicht mehr an, dass ein Diktator wie der in der Ukraine einen Privatkrieg gegen eine politische Gegnerin durchzufhren versucht, zumal wenn dieses Land in die Europische Union (EU) will. Da mssen die EU und mit ihr Deutschland ihre Auffassung von den unvernderbaren Menschenrechten deutlich machen und Widerstand leisten.
 
Ihre Tochter Eugenia Timoschenko hat die Bundesregierung in einem dramatischen Appell ffentlich um Untersttzung fr ihre Mutter gebeten.

    
        Diskussion über Aldi bei Günther Jauch (1.Mai 2012)

    Immer wieder werden in der ffentlichkeit die Arbeitsbedingungen der Menschen diskutiert. Dabei spielen die Einzelhandelskonzerne eine groe Rolle. Die Verlngerung der ffnungszeiten als zustzliche Belastung fr das Personal, die Durchfhrung von mannigfaltigem Druck auf die Beschftigten, der Abbau von Stellen im Einzelhandel und anderes mehr wird beanstandet. Die Wochenzeitschrift „Der Spiegel“ hat gerade eine Titelgeschichte ber Aldi verffentlicht. Das war auch der Stoff fr die Gste bei Gnther Jauch in seiner sonntglichen Fernseh-Diskussionsrunde im Ersten Programm. Es diskutierten: Andreas Straub, ein junger Aldi Manager, der ausgestiegen ist und der Aldi heftig kritisierte; Gnter Wallraff, der Enthllungsjournalist, der die Zustnde bei Aldi in altgewohnter Art und Weise geielte; Dieter Brandes, der 14 Jahre lang im Fhrungszirkel von Aldi Nord gearbeitet und Theo Albrecht noch gekannt hatte und das Prinzip Aldi vehement verteidigte; Susanne Amann, Redakteurin beim Spiegel und diese Woche dort vertreten mit einer Titelgeschichte ber Aldi; Stefan Gunz, Hauptgeschftsfhrer des Handelsverbandes Deutschland, der Aldi auch verteidigte, sowie Wolfgang Bosbach, CDU-Bundestagsabgeordneter und frher einmal Geschftsfhrer eines Supermarktes, der Aldi mit den geschulten Augen des kritischen Fachmannes sah.
 
Nach dem Zweiten Weltkrieg bernahmen Karl und Theo Albrecht 1946 den elterlichen „Tante-Emma-Laden“ in Essen-Schonnebeck. Sie expandierten immer mehr und hatten es 1950 zu einer Lebensmittelkette von 13 Geschften gebracht. Sie teilten Aldi (der Name kommt von „Albrecht Discount“) 1960 in Aldi Nord und Aldi Sd auf, als es bereits 300 Lden mit einem Umsatz von 90 Mio. DM gab. Zu dieser Zeit existierten bereits zwei getrennte Zentralbetriebe mit Verwaltung und Zentrallager (von Theo Albrecht in Herten fr Aldi Nord, von Karl Albrecht in Mlheim an der Ruhr fr Aldi Sd). Der Name Aldi gehrt zu den groen Erfolgsgeschichten der deutschen Nachkriegszeit.
 
Auf den mittlerweile ber 70jhrigen Journalisten Gnter Wallraff als Teilnehmer der Diskussion soll hier nher eingegangen werden. Der Enthllungsjournalist und Schriftsteller wurde bekannt durch seine Reportagen ber diverse Grounternehmen, die „Bild-Zeitung“ und verschiedene Institutionen. Er hatte sich dabei stets der Methoden des investigativen Journalismus bedient. Unter anderen nicht bekannten Namen hatte er immer wieder langwierige, genaue und umfassende Recherchen in Unternehmen durchgefhrt und hinterher zahlreiche Missstnde und Verste gegen Gesetze (z. B. Arbeitsschutzgesetze) und Bestimmungen verffentlicht. Oftmals brachte er skandalse Verhltnisse an die ffentlichkeit. Trotz sogenannter Wallraff-Steckbriefe in den Chefetagen der von ihm aufgesuchten Unternehmen, mit denen andere Personalbros gewarnt werden sollten, konnte er seine Recherchen immer wieder unerkannt fortsetzen, indem er stets eine andere Identitt annahm. 1973 erschien sein Bestseller „Ihr da oben – wir da unten“. Darin berichtet er ber seine Zeit als Hilfskraft bei McDonald, als integrationswilliger Moslem bei Pfarrern, als Versuchskaninchen beim Medikamentenversuch, als Illegaler auf einer Grobaustelle, als Arbeiter in einer Kolonne von Leiharbeitern bei Thyssen. Wir haben dieses Buch damals nach Erscheinen verschlungen, weil er in dem Buch den Rckfall ins frhkapitalistisches System schilderte Er lieferte uns Belege fr die fiesen Machenschaften des ausbeuterischen Kapitalismus‘. Noch heute habe ich das Buch in meinen Bcherregalen, ist es doch ein wichtiger Meilenstein in meiner persnlichen Lesekultur und meiner politischen Sozialisation. Im Jahre 1977 arbeitete Wallraff dreieinhalb Monate lang als Redakteur bei der „Bild-Zeitung“ des Axel-Springer-Verlages in Hannover. In dem Bestseller „Der Aufmacher – der Mann, der bei „Bild“ Hans Esser war“ schilderte er seine Erfahrungen in der Lokalredaktion Hannover dieses Blattes und wies der Bild-Zeitung schwere journalistische Versumnisse und unsaubere Recherchemethoden nach. Daraufhin sprach der Deutsche Presserat sechs Rgen gegen die Bild-Zeitung aus. Die Axel Springer AG verklagte Wallraff mehrfach, so dass dieser einige Passagen in der zweiten Auflage seines Buches weglassen musste. Seit der Verffentlichung seines Buches ber die Bild-Zeitung und mehrerer anschlieender Folgebcher ber dieses Blatt wird er von den Gazetten des Axel-Springer-Verlages gnadenlos verfolgt. Dies gipfelte in der verleumderischen Behauptung, Wallraff sei inoffizieller Mitarbeiter der Stasi (Staatssicherheit der damaligen DDR – der Verfolgungsapparat des damaligen Systems der DDR) gewesen. Dies wurde auf Betreiben von Wallraff mehrfach gerichtlich widerlegt, zuletzt vom Bundesgerichtshof und vom Bundesverfassungsgericht. Nachgelesen werden kann dies und noch mehr bei Wikipedia unter dem Stichwort „Gnter Wallraff“.
 
So viel zu Gnter Wallraff als Person der Zeitgeschichte. Er hat sich mit seinen Reportagen ber schlechte Arbeitsbedingungen von Beschftigten in Deutschland ebenso groe Verdienste erworben wie fr die Durchsetzung der Pressefreiheit. Stets hat der sich fr die Unterdrckten und politisch Verfolgten in unserer Gesellschaft eingesetzt. Durch seine Recherchen hat er viel fr die Verbesserung insbesondere der beruflichen Lebensumstnde der kleinen Leute getan. Deswegen sollte sein positives Werk geschildert werden. Die Diskussion mit ihm und den anderen Gsten der Jauch-Sendung ber Aldi war gut und engagiert. Der ehemalige Manager Andres Straub, ein junger Mann, kritisierte insbesondere die Kontrollzwnge bei Aldi. Er wurde untersttzt von Gnter Wallraff. Bei dieser Diskussion ber Aldi tauchte aber die Frage auf, ob hier nicht stark bertrieben wurde und Gnter Wallraff mittlerweile gngigen Eventjournalismus betreibt, mit dem Dinge aufgeblasen werden. Und ob er nicht langsam Opfer seines eigenen Enthllungsjournalismus‘ geworden ist und auch dort enthllen will, wo nicht viel zu enthllen ist. Flugs hat Wallraff nmlich mit Straub zusammen ein Buch ber Aldi geschrieben, in dem er die Firma anprangert. Dies Buch soll natrlich verkauft werden. Da kam die Einladung zur Sendung bei Gnter Jauch gerade recht. Wenn Gnter Wallraff in der Sendung allerdings generell die Kunden von Aldi als geizig diskreditierte, ging er zu weit. Wir brauchen keinen Herrn Wallraff, der negative Werturteile ber unser Einkaufsverhalten fllt.
 
Diese Sendung war interessant und sehr informativ. Die geuerten Kritikpunkte, insbesondere hinsichtlich Kontrollen und Abmahnungen, treffen auch auf andere Discounter bzw. auf viele Geschfte in der Lebensmittelbranche zu. Die Zeiten der Gemtlichkeit sind vorbei. Ungemtlich ist es in der Arbeitswelt geworden. berall wird kontrolliert und Druck ausgebt, in vielen Berufen, bei vielen Arbeitgebern. Das ist so in den heutigen Zeiten, in denen leider immer mehr nur das Geld regiert.
 
Es bleibt festzuhalten, dass Abmahnungen bei Aldi gezielt eingesetzt werden, um die MitarbeiterInnen zu verunsichern wegen mglicher Kndigungen. Damit wird versucht, die MitarbeiterInnen permanent in Angst zu halten. Schmunzeln konnte man ber die Reaktion von Jauch und der Spiegel-Redakteurin. Sie waren sehr erstaunt darber, dass solch ein Konzern wie Aldi keine Pressearbeit macht und sich da sehr zurckhaltend verhlt.
 
Beilufig sei bemerkt, dass Gnther Jauch in seiner Kompetenz gelitten hat. Seitdem er die unverhltnismigen Angriffe gegen den damaligen Bundesprsidenten Wulff von Anfang an ffentlich untersttzt hat, ist er kritisch zu sehen. Er berschreitet damit seine Kompetenzen als Journalist und stellt seine journalistische Unabhngigkeit in Frage. Es ist das alte Spiel von Macht und Machtmissbrauch. Whrend der Diskussion las Jauch eine Mail eines Zuschauers vor, der Wallraff wegen dessen angeblicher IM-Ttigkeit (Ttigkeit als informeller Mitarbeiter der damaligen Staatssicherheit in der DDR) angegriffen hatte. Auch das war ungehrig und htte von Jauch unterbleiben sollen. Denn jeder halbwegs interessierte Mensch in diesem Lande wei von den Schmutzkampagnen des Springer-Konzernes gegen Gnter Wallraff und dass die ihn in regelmigen Abstnden wegen seiner Aufdeckungen bei der Bild-Zeitung verfolgen. Es wurde lngst gerichtlich festgestellt, dass Wallraff kein IM-Mitarbeiter der Stasi war. Deswegen htte Jauch auf das Vorlesen dieser Mail verzichten sollen. Dass er dies nicht getan hat, ist schlechter Journalismus, der ihm vorzuwerfen ist. Dies htte er nicht ntig und dies ramponiert seinen Ruf. Er macht sich immer mehr zum Bttel der niveaulosen Bild-Zeitung. Aus welchen Grnden auch immer.

    
        100 Jahre Axel Springer (03. Mai 2012)

    Der Verleger Axel Springer wre in diesen Tagen 100 Jahre alt geworden. Der Springer Verlag feiert dies schon seit Wochen; die Medien berichten ausfhrlich darber. Axel Springer war nach dem Kriege einer der ersten deutschen Verleger, die wieder drucken durften. Eines seiner ersten Erzeugnisse war die Fernsehzeitung „Hr zu“, die zu Beginn der Bundesrepublik die deutsche Fernsehzeitschrift schlechthin war. Spter kam die Bild-Zeitung hinzu. Sie war von Anfang an ein niveauloses Boulevardblatt und ist dies bis heute geblieben. Wir Jugendliche haben gerade dieses Blatt damals wegen ihrer ultrakonservativen und oftmals verletzenden Artikel aus voller berzeugung abgelehnt. Dieses Boulevardblatt hatte die Studentenbewegung der 1968er Jahre mit groer Wut verfolgt, wo es nur konnte. Was da an Hme, Gemeinheiten und Hsslichkeiten ber die deutsche Studentenbewegung ausgeschttet wurde, spottete jeder Beschreibung. Dies alles wurde gedeckt von dem Verleger Axel Springer. Junge Menschen forderten: „Enteignet Springer!“. Axel Springer hatte mit der BILD-Zeitung viel Geld verdient. Seine Tageszeitung „Die Welt“ war ein konservatives Blatt mit eher intellektuellem Niveau, das berwiegend von gutbrgerlichen Kreisen gelesen wurde.
 
Positiv zu erwhnen ist sein Engagement fr Israel gewesen. Hier hat er Hervorragendes geleistet. Auch hat er stets die Wiedervereinigung Deutschlands vertreten und gefordert zu Zeiten, als dies nicht Mode war. Dies war patriotisch und vorausschauend.
 
Die Geschicke des Verlages fhrt jetzt seine Witwe Frieda Springer weiter.

    
        Die Wahlen in Schleswig-Holstein (07. Mai 2012)

    Der 6. Mai 2012 war ein politisch sehr interessanter Tag. In Schleswig-Holstein wurde ein neuer Landtag gewhlt. Ebenfalls wurde ein neuer franzsischer Prsident gewhlt, und in Griechenland war ebenfalls Parlamentswahl.
 
Bei der Wahl in Schleswig-Holstein verlor Schwarz-Gelb die Mehrheit. Allerdings gewann Rot-Grn nur so knapp, dass sie eine Koalition mit dem SWB angekndigt haben. Die CDU erhielt mit 30,8 % der abgegebenen Stimmen ihr schlechtestes Ergebnis seit 1950. Sie lag dennoch ganz knapp vor der SPD; die bekam 30,4 % der Stimmen. Die FDP kam auf 8,2 %. Dies ist ein persnlicher Erfolg ihres Spitzenkandidaten in Schleswig–Holstein Kubicki. Er hat auf Abgrenzung zur Bundes-FDP gesetzt und deswegen dieses gute Ergebnis erzielt. Die Grnen kamen auf ein gutes Ergebnis von 13,2 %. Die Piraten kamen auf 8,2 %. Die Linken schafften die 5 % - Hrde nicht und flogen aus dem Parlament. Der Spitzenkandidat der SPD Albig sagte, wenn es eben ginge, wrde er eine Koalition mit den Grnen und dem SWB durchfhren. Auch der SWB, der als dnische Minderheit nicht an die 5 %-Klausel gebunden ist, hatte dies vorher schon angekndigt. Die Grnen haben mitgeteilt, sie wollten nicht als Mehrheitsbeschaffer fr eine abgewhlte Regierung herhalten und deswegen bereits eine Koalition mit CDU und FDP abgelehnt. Es wird interessant in Schleswig-Holstein. Die SPD hat mit ihrem Spitzenkandidaten Albig einen sehr guten Mann. Der hat frher einmal unter dem Minister Steinbrck gearbeitet und eine gute Schule durchgemacht.

    
        Wahl von Francois Hollande zum neuen französischen Präsidenten und Wahl in Griechenland (7. Mai 2012)

    Auch in Frankreich wurde gewhlt, und zwar der neue franzsische Prsident. Bei der Wahl siegte der Sozialist Francois Hollande. Er lste seinen Vorgnger Nicolas Sarkozy ab mit 51,62 % der abgegebenen Stimmen. Sarkozy bekam 48,38 % der Whlerstimmen. Die Sozialisten nicht nur in Frankreich jubeln. Nach Francois Mitterand stellen sie jetzt mit Francois Hollande den zweiten sozialistischen Prsidenten Frankreichs. Bundeskanzlerin Merkel hatte sich fr Sarkozy eingesetzt.
 
Hollande wird sich vermutlich erst einmal gegen den strikten und nach seiner Meinung unvernnftigen Sparkurs von Frau Merkel wenden. Aber sowohl Hollande als auch Frau Merkel sind Politprofis, die aufeinander zugehen und gangbare politische Wege finden werden. Auch weil die deutsch-franzsische Freundschaft gefestigt ist. Es ist gut, dass mit der Wahl von Hollande der rigide Sparkurs der EU auf den Prfstand kommt. Auch in dieser Hinsicht wird die Zukunft interessant.
 
In Griechenland sind bei der dortigen Parlamentswahl die radikalen Krfte gestrkt und radikale Parteien ins Parlament gewhlt worden. Was kein Wunder ist bei dem rigiden Sparkurs der Europischen Union (EU) fr Griechenland. Das war Wasser auf die Mhlen der Radikalen, zu denen die Unzufriedenen und Benachteiligten in Scharen liefen.
 
Zwischenzeitlich hat der neue franzsische Prsident Hollande in seiner ersten groen Rede nach seiner Wahl angekndigt, dass bestimmten Manahmen der EU berprft werden mssen. Er fordert einen europischen Wachstumspakt. Damit will er die Wirtschaft ankurbeln und von Anfang an Pflcke setzen. So will er seine eigene Politik vertreten, die sich von der Politik der deutschen Bundeskanzlerin abgrenzt. Er will damit auch die franzsische Auenpolitik schrfen, die nach Auffassung der Franzosen in letzter Zeit zu sehr von der deutschen Politik dominiert wurde. Bundeskanzlerin Merkel beharrt auf ihrem rigiden Sparkurs und meint, der sei beschlossen und knne nicht mehr gendert werden. Diese Wahl kann zu einer nderung der europischen Politik fhren. Die Kanzlerin wird nicht mehr so leicht mit der Durchsetzung des von ihr vertretenen Sparkurses haben. Aber ihre Wandlungsfhigkeit sollte nicht unterschtzt werden; diese ist phnomenal.
 
Auch wurde bekannt, dass sich der neue franzsische Staatsprsident gegen Wolfgang Schuble als neuem Sprecher der Eurogruppe ausgesprochen hat. Der jetzige Sprecher Junker, der luxemburgische Ministerprsident, will aufhren und Schuble wurde als sein Nachfolger ins Gesprch gebracht. Hollande zielt auf Schuble, der sich vehement fr den einseitigen Sparkurs der Kanzlerin ausgesprochen hat, und meint Frau Merkel. Auch damit zeigt Hollande, dass er eine andere europische Politik will.

    
        Gewalttätige Auseinandersetzungen zwischen Salafisten und der rechtsradikalen Gruppierung Pro NRW (8. Mai 2012)

    Hei diskutiert werden gewaltttige Auseinandersetzungen am letzten Wochenende zwischen Salafisten und der rechtsradikalen Gruppierung Pro NRW in Bonn. Pro NRW hatte islamkritische Karikaturen eines dnischen Karikaturisten gezeigt, um die Salafisten zu provozieren. Diese Karikaturen hatten schon vor Jahren die islamische Welt erzrnt und dort zu Massendemonstrationen gefhrt. Die Salafisten sind jetzt ausgerastet und haben sich schwere Auseinandersetzungen mit der Polizei geliefert. Zwei Polizisten wurden dabei so schwer verletzt, dass sie operiert werden mussten. Murat K., einer der Salafisten, wurde umgehend wegen Mordversuchs inhaftiert. Gegen ihn wurde im Oktober 2012 ein Gerichtsverfahren eingeleitet. Zwischenzeitlich wurde er zu einer Gefngnisstrafe von 6 Jahren und 2 Monaten verurteilt. Das Gericht ist in seinem Urteil noch ber die Forderung der Staatsanwaltschaft hinausgegangen. Es wurde ein Zeichen gesetzt, dass solche Verbrechen in Deutschland hart bestraft werden.
 
Die Salafisten sind besonders radikale religise und politische Islamisten, fr die bereits 85 % der Muslime keine Rechtglubigen sind. Es geht nicht an, dass solche gewaltttigen Rechtsbrecher Polizisten angreifen und schwer verletzen. Das kann der Rechtsstaat nicht dulden. Der nordrhein-westflische Innenminister hatte versucht, die Demonstration von Pro NRW mit den Karikaturen zu verbieten. Das deswegen angerufene Verwaltungsgericht Kln hatte die Demonstration von Pro NRW genehmigt. Es hat so entschieden, weil es die Freiheit der Kunst fr wichtiger hielt als ein Demonstrationsverbot.
 
Der frhere Bundesprsident Wulff hat in einer grundstzlichen Rede die Auffassung geuert, der Islam gehre zu Deutschland. Das ist so, weil hier viele Menschen leben, die dem islamischen Glauben angehren. Wir mssen uns darauf einstellen. Die Ansicht vieler Menschen, Auslnder mssten sich den Gegebenheiten hier in Deutschland anpassen, kann in ihrer Absolutheit nicht aufrecht erhalten werden. Der Umfang der Einwanderung nach Deutschland macht es erforderlich, dass auch wir mit dem Glauben von Menschen islamischen Glaubens sorgsam umgehen. Dies ist ein gegenseitiges Geben und Nehmen, das erforderlich ist, um ein ertrgliches Miteinander zu erreichen. Auch wir Deutschen haben eine Anpassungsleistung gegenber auslndischen MitbewohnerInnen zu erbringen. Man kann darber streiten, aber fr die Anhnger des Islam sind solche Karikaturen ein Angriff auf ihre religisen Gefhle, den sie nicht widerspruchlos hinnehmen wollen. Darauf haben wir Deutschen uns einzustellen in einer immer mehr globalisierten Welt, in der die Menschen zusammenrcken durch die Medien. Dabei mssen wir die Umgangsformen neu aushandeln, wie wir vernnftig miteinander umgehen und zusammen leben knnen. Es handelte sich bei dem Umhertragen dieser Karikaturen nicht um einen Akt der Kunstfreiheit, sondern um eine gezielte Provokation von Pro NRW. Diese ist abzulehnen. Scharfmacher auf beiden Seiten lsen das Problem nicht. Auch ist es zu simpel, zu meinen, die Auslnder seien schlecht und die Deutschen seien gut. Deutsche Provokateure sind alles andere als gut; sie schaden dem Ansehen Deutschlands.

    
        Simone de Beauvoir und Jean-Paul Sartre (12. Mai 2012)

    Arte zeigte den sehenswerten Film „Der Liebespakt - Simone de Beauvoir und Jean-Paul Sartre“. Der Film handelt von der ebenso berhmten wie ungewhnliche Beziehung zwischen Simone de Beauvoir und Jean-Paul Sartre. Die Beiden waren das Vorzeigeintellektuellenpaar der Nachkriegszeit und Sterne am damals noch vorhandenen Intellektuellenhimmel; heute strahlen nur noch kleine Sternchen, die manchmal schwach zu sehen sind.
 
Jean-Paul Sartre und Simone de Beauvoir bezeichneten sich als Existenzialisten. Diese von Sartre in seinem Buch „Das Sein und das Nichts“ und in seinem Essay „Der Existenzialismus ist ein Humanismus“ vertretene Philosophie sagt im Wesentlichen, dass der Mensch durch den Zufall seiner Geburt in die Existenz „geworfen“ ist und aktiv selbst versuchen muss, dem Leben einen Sinn zu geben. Sartre’s Romane wurden viel gekauft und gelesen. 1946 erschien sein Buch: “Wege der Freiheit“, danach „Der Tod in der Seele“. Seine Stcke wurden auf allen franzsischen und vielen europischen Bhnen gespielt: 1946 „Tote ohne Begrbnis“, dann „Die ehrbare Dirne“, 1948 „Die schmutzigen Hnde“. 1964 lehnte Sartre den Literatur-Nobelpreis ab.
 
Simone de Beauvoir war ebenfalls literarisch sehr aktiv. Sie wurde quasi verfolgt von KritikerInnen aus dem brgerlichen-konservativen Lager, die ihre kritischen Werke ablehnten. Aber auch die Kommunisten, die im Frankreich der Nachkriegszeit noch eine groe Rolle spielten, blieben von ihrer Kritik nicht verschont, weil sie meinte, das Leben der Frauen wrde sich im Kommunismus nicht automatisch ndern, auch dort wrden sie unterdrckt. Das brachte ihr auch Kritik der Kommunisten ein. Sptestens mit ihrem Buch „Das andere Geschlecht“ wurde sie international als Feministin berhmt und anerkannt. Wir, die wir an den Zeitstrmungen interessiert waren, haben dieses Buch mit groem Interesse gelesen. Simone de Beauvoir hat viele der spteren Diskussionen ber Feminismus angeregt und sich dort fr die Emanzipation der Frau engagiert. Dies war ihr Lebenswerk. Weitere Werke von ihr sind: „Sie kam und blieb“, „Das Blut der anderen“ „,Alle Menschen sind sterblich“, „Die Mandarins von Paris“, „Die Welt der schnen Bilder“, „Memoiren“ und „Memoiren einer Tochter aus gutem Hause“, „In den besten Jahren“, „Der Lauf der Dinge und „Alles in allem“, worin sie das Leben in den Jahren von 1962 bis 1972, vom Ende des Algerienkrieges bis zum Beginn der Frauenbewegung schildert. In den letzten zehn Jahren seines Lebens hatte sie Jean-Paul Sartre gepflegt. Dies hat sie in ihrem Buch „Die Zeremonie des Abschieds“ verarbeitet; es enthlt auch die “Gesprche mit Jean-Paul Sartre August – September 1974“.
 
Geheiratet haben die Beauvoir und Sartre nie, weil eine Heirat fr sie ein brgerliches Relikt war, das sie ablehnten; auf Kinder haben sie aus dem gleichen Grunde verzichtet. Ihr Liebesleben war ungewhnlich; Sartre hatte viele Affren mit anderen Frauen; Simone de Beauvoir hatte andere Mnner und Frauen als Geliebte. Simone de Beauvoir muss an dem ausschweifenden Liebesleben ihres Mannes gelitten haben. Deswegen verzichtete sie spter auf Sexualkontakte mit ihm. Sie bildeten eine geistig-seelische Gemeinschaft, die immerhin ein Leben lang hielt. Sartre hat in seinen spteren Jahren die Terroristen in Stammheim besucht. Ich kann mich noch gut an die Fernsehbilder darber erinnern. Er hat nach seinem Besuch Statements abgegeben, mit denen er die Terroristen ffentlich untersttzte. Seine Auffassungen hatten mit den tatschlichen Verbrechen der inhaftierten Terroristen wenig zu tun. Seine damaligen Stellungsnahmen waren seltsam abgehobene uerungen eines Intellektuellen und hielten einer realistischer Betrachtung nicht stand. Man muss daran erinnern, dass die Terroristen in dem Gefngnis in Stammheim inhaftiert waren, weil sie verantwortlich waren fr die Ermordung des damaligen Generalbundesanwaltes Buback, des Bankmanagers Jrgen Ponto, des Arbeitgeberprsidenten Hans-Martin Schleyer und fr viele weitere Verbrechen, die . Angriffe auf den Rechtsstaat waren. Der musste sich gegen diese Verbrecher wehren und ihre Taten ahnden nach Recht und Gesetz.
 
Fr viele interessierte Menschen der Nachkriegszeit bis in die 1980er Jahre hinein waren diese beiden Intellektuellen groe Vorbilder. Die CDU-Politikerin Rita Smuth zum Beispiel erhielt im September 1985 ihre Ernennungsurkunde zur Bundesministerin fr Familie, Frauen und Gesundheit. In einem ihrer ersten Fernsehinterviews wurde sie nach ihren Vorbildern befragt. Sie nannte zuallererst Simone de Beauvoir. Es kam dann, wie es kommen musste: Sie wurde deswegen von ihren ParteifreundInnen heftig kritisiert. Das war zu viel fr die Christdemokraten, dass Frau Sssmuth gerade die gottlose Simone de Beauvoir als Vorbild erkoren hatte. Seitdem habe ich eine hohe Wertschtzung fr Frau Sssmuth. Sie gehrt zu den eigenwilligen Persnlichkeiten, die auch die CDU vorzuweisen hat, wie zum Beispiel auch Norbert Blm, Kurt Biedenkopf und Heiner Geissler, um nur einige weitere zu nennen.
 
Von dem Leben der beiden intellektuellen Leitfiguren Jean-Paul Sartre und Simone de Beauvoir handelte dieser Film. Er war informativ und gut gemacht und brachte dem Zuschauer ihr Leben und das gesellschaftliche Umfeld nahe.

    
        Hannelore Kraft von der SPD bleibt Ministerpräsidentin in NRW (14. Mai 2012)

    Nordrhein-Westfalen hat einen neuen Landtag gewhlt. Nachdem die Minderheitsregierung aus SPD und Grnen die notwendige Mehrheit fr ihren Haushaltsplan nicht erhalten hatte, beschloss der Landtag NRW im Mrz 2012 seine Auflsung und die Durchfhrung von Neuwahlen. Der Wahlabend im Dsseldorfer Landtag war spannend wie ein Krimi. Die Wahl wurde ein Debakel fr die CDU in NRW. Die PolitikerInnen von Rot-Grn triumphierten. Hier ist das Ergebnis laut einer Hochrechnung um 0.26 Uhr (verffentlicht im Bonner General-Anzeiger):
 
Die SPD erhielt 39,1 % der Stimmen, die Grnen bekamen 11,4 %, die FDP schaffte mit 8,6 % wieder den Einzug in den Landtag, die Partei Die Linke schaffte mit 2,5 % Stimmenanteil die 5-Prozent-Hrde nicht und ist damit knftig im Landtag nicht mehr vertreten, die Piraten erhielten 7,8 %.
 
Damit kann Frau Kraft (SPD) mit den Grnen weiter regieren. Die erste Bundespolitikerin, die am Wahlabend kurz nach der Wahlprognose um 18.00 Uhr im Fernsehen auftrat, war Andrea Nahles, die Generalsekretrin der Bundes-SPD. Sie strahlte wie ein Honigkuchenpferd. Dann kam der CDU-Politiker Altmeier, der schien den Trnen nahe. Bereits um 18.09 Uhr erschien Norbert Rttgen nach der 1. Hochrechnung vor den Fernsehkameras; er war sichtbar geknickt. Mit diesem Ergebnis hatte er eine verheerende Wahlniederlage erlitten. Es ist das schlechteste Ergebnis, das die CDU in NRW je hatte. Norbert Rttgen bernahm die volle politische Verantwortung fr das schlechte Abschneiden der CDU und kndigte seinen Rcktritt vom Amt des Landesvorsitzenden der CDU an. Rttgen wurde von den Whlern abgestraft. Zu unstet waren seine Ansichten in der Vergangenheit; sein politisches Wirken schien zu sehr von Karrieregedanken geprgt zu sein. Wer innerhalb krzester Zeit zwei gegenstzliche Atomkonzepte vertritt, der wirkt unseris. Das merken die Whler. Viele Aussagen von Rttgen waren unklug. Wer von sich gibt „Bedauerlicherweise bestimmt der Whler, wer regiert“ (Zitat des zdf am 13.Mai 2012), zeigt einen Zynismus, den sich die Bevlkerung nicht gefallen lsst. Zum Schluss seines Wahlkampfes, als er dessen Aussichtslosigkeit schon erkannt hatte, hat er noch einen groen Fehler gemacht und versucht, die Bundeskanzlerin fr das Ergebnis der Wahl in die Pflicht zu nehmen., indem er diese Wahl zu einer Schicksalswahl fr die Bundeskanzlerin hochzujubeln versuchte. Das war Torschlusspanik. Eiskalt wurde er von der Kanzlerin zurckgepfiffen; er musste dann seine uerung zurck nehmen. Das Genick gebrochen hat ihm aber seine Weigerung, zu erklren, ob er auch als Oppositionsfhrer im nordrhein-westflischen Landtag zur Verfgung stnde, wenn er die Wahl verlre. Er hatte sich dazu gewunden, weil er genau das nicht wollte.
 
Eine blamable Niederlage erhielt Norbert Rttgen auch in seinem Bonner Wahlkreis. Dort war er gegen das SPD-Urgestein Bernhard „Felix“ von Grnberg angetreten. Von Grneberg gewann haushoch mit 45,8 % der Stimmen, Rttgen erhielt lediglich 28,3 %. Damit gingen alle zwei Bonner Wahlkreise an die SPD, was neu ist.
 
Bundespolitisch gesehen wurde die Bundeskanzlerin mit diesem Wahlergebnis geschwcht. Der Journalist Markwart vom Focus, der am Wahlabend wieder einer der Kommentatoren im zdf bei der Wahlsendung war, wies darauf hin, dass mit dieser Wahl in NRW Deutschland ein Stck nach links gerutscht ist. Das konservativ-brgerliche Lager aus CDU/CSU und FDP hat nur noch 34 % der Stimmen im Bundesbereich; das heit, die Mehrheit der Menschen denkt anders. Damit einher geht ein Ruck nach links in anderen europischen Staaten, wie z. B. Frankreich und Griechenland. Die Linke ist wieder im Kommen. Die Menschen haben erkannt, dass Sparwut auf Deubel komm raus nicht die derzeitigen Probleme lst. Gefordert sind neben der Notwendigkeit des Sparens auch notwendige Wachstumsimpulse, um die Wirtschaften wieder anzukurbeln und die Menschen nicht vor die Hunde gehen zu lassen, wie z. B. in Griechenland.
 
Es bleibt noch anzumerken, dass das gute Abschneiden der FDP zum einen ein persnlicher Erfolg des FDP-Spitzenkandidaten Lindner war. Der hatte sich mit seinem guten Ergebnis bei dieser Wahl als neue Lichtgestalt der FDP entwickelt; von ihm wird noch viel erwartet. Er knnte ber kurz oder lang den fr sein Vorsitzendenamt bei der FDP eher schwachen Philip Rssler ablsen. Zum anderen wurde der Erfolg der FDP dadurch erreicht, dass unzufriedene CDU-Whler zur FDP gewechselt sind. Die FDP brauchte keine Zweitstimmenkampagne zu machen wie frher einmal. Der Auszug der Partei Die Linken aus dem Landtag hatte seinen Grund in innerparteilichen Streitigkeiten der letzten Jahre. Sie haben damit ihre vorhandene Macht leichtfertig verspielt. Deswegen war ihre Abwahl nur konsequent.
 
Noch eine kleine Bemerkung am Rande: Mit dieser Wahl hat sich die Abgehobenheit der CDU gercht, deren frherer NRW-Ministerprsident Rttgers mit seiner Kampfgruppe von Hannelore Kraft abschtzig als “das mchen“ gesprochen hatte. Auch solche Arroganz wird vom Whler bestraft. Hannelore Kraft hat ihnen gezeigt, was Sache ist. Und noch eine weitere Bemerkung: In langen Jahren der Beobachtung von Wahlen konnten die Vertreter von CDU und CSU nie so still und zurckhaltend erlebt werden wie am Wahlabend in der „Berliner Runde“. Denen schien die Spucke weggeblieben oder das Sprachzentrum gelhmt gewesen zu sein. Insbesondere der bajuwarische Haudrauf Alexander Dobrindt, seines Zeichens Generalsekretr der Christlich-Sozialen Union (CSU), war mucksmuschenstill. Der fhrt sonst in der „Berliner Runde“ immer ein groes Mundwerk.

    
        Entlassung des Bundesumweltministers Norbert Röttgen durch die Bundeskanzlerin (16. Mai 2012)

    Man hre und staune: Die Bundeskanzlerin hat ihren Bundesumweltminister Norbert Rttgen aus ihrem Kabinett rausgeschmissen. Den hatte sie noch kurz vor den Wahlen in NRW in den hchsten Tnen gelobt. Das war neu. Bisher war es so, dass man allenfalls einem Minister den Rcktritt nahe legte, der dann vor die Kamera trat und seinen Rcktritt bekannt gab. Dieses Verfahren wurde hier nicht angewandt. Angeblich wurde Rttgers zweimal zum Rcktritt aufgefordert, habe dies aber beide Male abgelehnt. Jetzt hatte die Bundeskanzlerin ohne Begrndung zu einer Pressekonferenz eingeladen und mitgeteilt, dass sie beim Bundesprsidenten die Entlassung des Bundesumweltministers beantragt habe. Dies zeigte, dass die Bundeskanzlerin die Gefahr des enormen Stimmenverlustes fr die CDU in NRW erkannt hatte und mit der Entlassung das Heft wieder in die Hand nehmen wollte. Sie wollte mit einem Bauernopfer ihre eigene Haut retten. Bisher war Rttgen ihr Schutz wegen der bisher nicht realisierten Energiewende. Diese Funktion konnte der Angeschlagene nicht mehr bernehmen. Deswegen musste er gehen. Diese Entscheidung war in Form und Inhalt kritikwrdig.
 
Nachfolger von Rttgen im Amt des Bundesumweltministers wurde der bisherige Parlamentarische Geschftsfhrer der CDU/CSU-Fraktion Altmaier. Der ist zwar bisher noch nicht mit Umweltpolitik in Berhrung gekommen, gilt aber als ein Macher. berzeugt hatte er mit seinem beherzten Eintreten fr den damaligen Bundesprsidenten Wulff zum Ende seiner Amtszeit. Damit hatte er sich selbst ministrabel gemacht. Es wird sich zeigen, was er aus dem uerst schwierigen und fr ihn vllig neuen Amt macht. Er wirkt sympathisch und kompetent.

    
        Der blinde chinesische Bürgerrechtler Cheng Guangcheng verlässt China (20. Mai 2012)

    Der blinde chinesische Brgerrechtler Cheng Guangcheng ist mit seiner Familie aus China ausgereist und hat Aufnahme in Amerika gefunden. Chen wurde von seiner Frau und ihren beiden Kindern begleitet. Dies war eine Geschichte aus dem Tollhaus; sie hat dann doch fr ihn ein gutes Ende gefunden. Chen will an der New Yorker Universitt Recht studieren. Ihm war von dort ein Stipendium angeboten worden.
 
Der Brgerrechtler hatte durch seinen Einsatz fr die Opfer von Zwangssterili- sierungen und Landenteignungen den Zorn der chinesischen Behrden auf sich gezogen. Er wurde ins Gefngnis gesteckt. Nach seiner Entlassung im September 2010 stellten ihn die rtlichen Behrden in der stlichen Provinz Shandong in seinem Heimatort unter Hausarrest. Im April 2012 floh der blinde Dissident, dessen Markenzeichen seine dunkle Brille ist, mit Hilfe von Untersttzern aus dem Hausarrest und fand vorbergehend Zuflucht in der US-Botschaft in Peking. Daraufhin warf China den USA vor, sich in die inneren Angelegenheiten des Landes einzumischen. Dies ist der schwerste diplomatische Vorwurf, den ein Land einem anderen Land machen kann; es ist international anerkannt, dass jedes Land seine inneren Angelegenheiten nach seinen eigenen Vorstellungen regeln kann. Es folgte deswegen ein tagelanges Tauziehen um die Ausreise Chens in die USA auf hchster diplomatischer Ebene. Der Brgerrechtler verlie dann die Botschaft, weil die Behrden eine Verfolgung seiner Verwandten angedroht hatten. Die Amerikaner haben ihn schlielich frei bekommen. Nachdem der voraussichtliche Gegenkandidat der Republikaner bei der kommenden Prsidentschaftswahl, Mitt Romney, den amerikanischen Prsidenten Obama kritisiert und ihm vorgeworfen hatte, er nehme es mit den Menschenrechten nicht so genau, musste Obama ihn frei bekommen. Sonst wre sein Ansehen gerade in dieser wichtigen Frage ramponiert gewesen; im November 2012 sind Prsidentschaftswahlen in den USA, bei denen Obama erneut kandidiert und natrlich gewhlt werden will. Daher konnte er den schwer wiegenden Vorwurf seines voraussichtlichen Gegenkandidaten nicht stehen lassen; er musste handeln.
 
Die Menschenrechtslage in China ist katastrophal. Die chinesischen Kommunisten regieren nach eigenem Gutdnken. Wer Staat und Regierung kritisiert, wird verfolgt. Auslndische, insbesondere westliche Regierungen, tun nicht viel dagegen, weil ihnen die Geschfte mit China wichtiger sind. Die chinesische Wirtschaft prosperiert und China hat einen riesigen Markt. Da kann viel verdient werden. Deswegen hlt man in der Regel den Mund.
 
Die USA begrten die Ausreise des blinden Menschenrechtlers aus der Volks- republik China. Die Regierung sei erfreut, dass Chen in den USA ein Studium aufnehmen knne und auf diese Weise eine Lsung des Konflikts gefunden sei, sagte ein Sprecher vom Nationalen Sicherheitsrat. Die chinesischen Behrden sind froh, einen unliebsamen Kritiker weniger zu haben. Und Cheng freut sich natrlich, dass er endlich die Freiheit gefunden hat und in den USA studieren kann. Dies ist fr ihn wie sechs Richtige im Lotto. Also sind alle Seiten zufrieden.
 
Wie man hrt, gehen die chinesischen Behrden jetzt gegen die verbliebenen Angehrigen des Brgerrechtlers in seinem Dorf verstrkt vor.
 
Das Problem fr die internationale Politik und vor allem die Politik der Staaten des Westens ist: Wie gehen sie mit solch offenkundigen Verletzungen der Menschenwrde um, wie sie in China stattfinden? Auf der einen Seite sind da die Menschenrechte als ein hohes Gut. Fr diese stehen insbesondere die westlichen Staaten und Demokratien in allen Sonntagsreden ein. Auf der anderen Seite sind da die wirtschaftlichen Interessen der Staaten, die mit China Geschfte betreiben; dazu gehrt auch Deutschland. China ist ein riesiger Staat mit riesigen Absatzmrkten. Da knnen gute Geschfte gemacht werden. Das wissen natrlich auch die chinesischen Politiker und nutzen dies fr sich und ihre Politik aus. Sie versuchen, Druck auszuben auf ihre Handelspartner. Und zwar dahingehend, dass die Staaten, die an Geschften mit China interessiert sind, die Verletzung der Menschenrechte nicht offen anprangern. Damit die chinesische Regierung nicht ihr Gesicht verliert. Dies ist gerade fr asiatische Menschen von groer Wichtigkeit. Zwischen diesen beiden Polen bewegt sich die Politik; dies erzeugt Spannungen. Die Politiker handeln nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten; deutsche Firmen sollen Geld verdienen. Einseitige Kritik an den Menschenrechten kann leicht dazu fhren, dass andere Lnder den Deutschen Auftrge wegschnappen. Sie halten sich deswegen mit Kritik an China zurck. Wirtschaft und Geldverdienen sind ein recht khles Geschft. Den richtigen Weg zu finden und die verschiedenen Pole miteinander zu verbinden versuchen, sind eine schwierige politische Aufgaben und gleichen oftmals einem Eiertanz. Man kann sich des Eindrucks nicht erwehren, dass gerade deutsche Politiker sehr stark nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten und weniger nach Menschenrechtsgesichtspunkten entscheiden. Da sind sich beim Regieren CDU / CSU und FDP oder SPD und Grne hnlich.

    
        Brauchen wir den Euro wirklich? Diskussion bei Günther Jauch (21. Mai 2012)

    Immer wieder wird gefordert, den Euro abzuschaffen und wieder die gute alte Deutsche Mark (DM) einzufhren. Viele Menschen sind der Auffassung, dass damals die Welt noch in Ordnung war und mit der Rckkehr zur DM die derzeitigen finanziellen Probleme in Deutschland und Europa gelst werden knnen.





- Ende der Buchvorschau -
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